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JOSEPH  THORAK 


In  den  erften  Wochen  nach  Ausbruch  des  Krieges  1914  fchrieb  mein  ver- 
ehrter Freund  und  wertefter  Kollege  in  Wien,  Dr.  Julius  v.  Schloffer, 
daß  ein  junger  Schützling  von  ihm,  der  Bildhauer  Jofeph  Thorak,  wahr- 
fcheinlich  nach  Berlin  kommen  würde;  er  bäte  mich,  dort  fich  feiner  an- 
zunehmen, wie  er  es  feiner  Anficht  nach  fehr  verdiene,  zumal  er  der 
Sohn  eines  oflpreußifchen  Töpfermeifters  fei.  Es  gelang  mir,  ihn  als 
akademifchen  Meiflerfchüler  bei  ProfefTor  Manzel  zunächft  ein  Unter- 
kommen zu  verfchaffen.  Hier  war  er  mehrere  Jahre  tätig.  Eines  Tages 
überralchte  er  mich  mit  dem  Modell  einer  Büfte  von  mir,  die  ich  ihm 
zum  Teil  dadurch  verdarb,  daß  ich  ihn  zur  Kopie  eines  klaffifchen 
Büftenabfchluffes  dafür  überredete.  Eine  Anzahl  kleiner  Plaketten  auf 
den  Krieg,  die  er  damals  modellierte,  find  leider  nicht  zum  Guß  ge- 
kommen. Daß  er  von  Haus  aus  handwerklich  erzogen  war  und  auch 
die  Kunftlchule  in  Wien  durchgemacht  und  dort  namentlich  die  Kunft- 
töpferei  erlernt  hat,  ift  ihm  fpäter  fehr  zuftatten  gekommen.  Als  junger 
Burfche  war  er  dann  hinausgezogen,  um  in  Bulgarien  für  König 
Ferdinand  in  einem  Schloß  dekorativen  Schmuck  herzuftellen. 

Diefer  gründlichen  und  vielfeitigen  Vorbildung  als  Kunfthandwerker 
verdankt  Thorak  nicht  am  wenigften  auch  feinen  jetzigen  Erfolg  als  Bild- 
hauer, mehr  vielleicht  als  feiner  Ausbildung  an  der  Akademie  in  Wien, 
durch  volle  vier  Jahre,  die  feinen  Reifejahren  im  Offen  folgte.  Er  ver- 
dankt ihr  die  Kenntnifle  der  verfchiedenften  Techniken,  die  Ausdauer, 
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(Ich  darin  weiterzubilden,  die  Sorgfalt  in  der  Ausführung  und  die  Fähig- 
keit zu  gefchmackvoller  Raumgeftaltung.  Die  Jahre  nach  dem  Kriege 
waren  für  den  jungen  Künfller  befonders  fchwere,  nachdem  er  leine 
Werkftatt  bei  Manzel  Jüngeren  überlaffen  mußte.  Er  mußte  lieh  und 
leine  Familie  durch  dekorative  Arbeiten,  Büften,  Medaillen,  Grab- 
monumente, zeitweife  felbft  wieder  durch  Anfertigung  von  Modellen 
für  künftlerifche  Ofen-  und  Kaminkacheln,  wie  durch  feine  kleine  Land- 
wirtlchaft  in  Saarow  über  Waller  halten.  Aber  da  er  jede  Arbeit  ver- 
lieht und  angreift,  nicht  ohne  gründliche  Naturftudien  und  forgfältige 
Skizzen  ausführt,  fo  wurde  auch  diele  Zeit  der  Not  fegensreich  für  feine 
Kunlt.  Durch  die  Jahre  nach  dem  Krieg,  die  das  ganze  Elend  und  die 
Korruption  der  Zeit  in  der  fogenannten  Kunft  von  heute  am  allerdeut- 
lichften  zum  Ausdruck  bringt,  konnte  Thorak  ungcfchädigt  und  unbe- 
einflußt hindurchgehen;  ja,  gerade  in  diefer  traurigen  Zeit  hat  er  lieh  zu 
voller  Eigenart  durchgerungen.  Selbft  in  den  wenigen  Kriegerdenk- 
mälern, die  ihm  mit  Hilfe  von  Freunden  in  Auftrag  gegeben  wurden, 
hat  er  allein  als  Bildhauer  etwas  Eigenes,  Neues  und  Gefchmackvolles 
geichaffen,  gegenüber  den  zah llofen,  zwar  aus  begeifterter  Vaterlands- 
liebe gelchaffenen,  aber  lonft  künftlerifch  durchweg  betrübenden  Denk- 
mälern. In  feinen  Grabtafeln,  mit  einem  einfachen  Kriegsfymbol  in  der 
Mitte,  find  die  hundert  und  mehr  Namen  der  gefallenen  Helden  fo  ge- 
ichmackvoll angeordnet,  in  lo  trefflich  gezeichneten  Kapitälen  aufgetragen 
oder  eingetragen,  daß  damit  die  wundervollften  Erinnerungen  und  zu- 
gleich echte  Kunflwerke  gefchaffen  lind. 

Bei  feinem  Studium  nach  der  Natur,  wie  bei  feinen  Skizzen  war  Thorak 
beftrebt,  an  die  Stelle  des  unkünftlerifchen  Gipfes  und  Plaftilins,  gleich 
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für  die  vorbereitenden  Arbeiten  ein  helleres  und  zugleich  künftlerifch 
wirkendes  Material  ausfindig  zu  machen.  Dies  ift  ihm  in  der  Tat  ge- 
lungen, und  feine  großen  Erfolge  in  den  letzten  Ausheilungen  beruhen 
wefentlich  auf  diefem  Material:  in  feinen  Wachsmodellierungen  und 
feiner  Behandlung  des  Wachfes,  worin  er  felbft  Gruppen  von  lebens- 
großen Figuren  aufbaut.  Auch  hier  beweiffc  er  wieder  feine  große,  hand- 
werksmäßige Findigkeit  und  Gewandtheit,  in  der  Art,  wie  er  einen  Ton- 
kern herftellt,  auf  den  er  die  dünnen  Wachstafeln  ichicht  weife  auf  legt 
und  jede  aufs  feinfte  durchmodelliert,  und  wie  er  die  Naturfarbe  des 
Wachfes  für  feinen  jeweiligen  Zweck  auszunutzen  weiß.  Er  hat  nämlich 
beobachtet,  daß  das  Wachs  in  den  verfehiedenen  Monaten  je  nach  den 
Blumen,  aus  denen  die  Bienen  ihren  Elonig  gewinnen,  verfchiedene  Farbe 
und  Konfiftenz  hat,  die  er,  je  nach  dem  Charakter  des  Bildwerkes,  den 
er  darin  zum  Ausdruck  bringt,  wählt,  denn  lo  ift  die  ungewöhnliche 
manuelle  Gefchicklichkeit  des  Künftlers  doch  von  feiner  Phantafie  und 
feinem  Gefchmack  geleitet.  Thoraks  Verfuche  find  fo  glücklich  aus- 
gefallen, daß  er  feit  ein  paar  Jahren  in  den  Ausheilungen  feine  Skizzen 
und  Modelle  meift  in  folchen  Wachsarbeiten  vorführt.  Sie  haben  lo  all- 
gemeinen Anklang  gefunden,  daß  fchon  in  den  letzten  Jahren  der  Staat 
wie  die  Stadt  Berlin  und  die  Muleen  mehrere  dieler  Arbeiten  er- 
worben haben.  Im  vorigen  Jahr  ift  dem  Kiinftler  der  Hauptftaatspreis 
zugefallen,  und  die  Stadt  Berlin  hat  die  geradezu  meifterhaft  ausgeführte 
vornehme  nackte  weibliche  Statue  „Die  Fromme“  für  die  Städtifche 
Sammlung  angekauft,  dann  die  große  Wachsgruppe  der  „Sehnfucht“  zur 
Ausführung  für  einen  öffentlichen  Brunnen  in  Ausficht  genommen.  Mit 
feinem  durchaus  fchlichten,  gemäßigten  Naturalismus,  mit  feiner  etwas 


michelangelesken  fchlichten  Formgebung,  der  trefflichen  originellen  Durch- 
führung und  dem  ftilvollen  Aufbau  werden  Thoraks  Plaftiken  neben 
den  teils  gleichgültigen,  teils  rohen  kubiftifchen  und  expreffioniftifchen 
Leiftungen  der  meiften  übrigen  Ausftellungsftücke  f aft  allein  beachtet. 
Thorak  ift  durchaus  kein  kraffer  Impreffionift,  er  verarbeitet  vielmehr 
feine  treuen  und  fcharfen  Naturbeobachtungen  in  feinem  durchaus 
eigenen  Stil,  dem  auch  in  der  Darftellung  des  Nackten  alles  Erotifche 
und  Sinnliche  ganz  fern  liegt;  feine  Geftalten  haben  eher  etwas  Herbes 
im  Ausdruck,  faft  Miirrifches.  Zugleich  iff  ihnen  in  religiöfen  wie  fym- 
bolifchen  Motiven  ein  fehr  ernfter  und  ergreifender,  ja  felbft  frommer 
Zug  eigen,  der  aber  nichts  Gefuchtes,  Abfichtliches  an  fich  hat.  Darauf 
mag  wohl  Thoraks  Mutter  und  die  durch  fie  beftimmte  Erziehung  in 
einer  Jefuitenfchule  — die  Mutter  hoffte,  ihren  Jungen  zum  Geiftlichen 
ausbilden  zu  lallen  — ftark  eingewirkt  haben,  wenn  auch  jede 
Frömmelei  ihm  völlig  fern  hegt.  Durch  ihre  wirklich  neue,  ungefuchte 
Art  fallen  Thoraks  Arbeiten  Kiinftlern  wie  Laien  erfreulich  auf.  Daß 
ihm  dadurch  befonders  viel  Aufträge,  öffentliche  wie  private,  zufliegen, 
wird  hoffentlich  zugleich  die  Wirkung  haben,  daß  unfere  künftlerifche 
Jugend  fielt  — wenn  auch  zunächft  erft  aus  rein  wirtfchaftlichen  Grün- 
den _ durch  Thoraks  Vorbild  von  ihrer  fnobiftifchen,  gefuchten  und 
doch  fo  billigen  und  oberflächlichen  „Ausdruckskunft“,  der  ernfter  Aus- 
druck ebenfo  fehr  abgeht  wie  folide  Zeichnung  und  handwerksmäßige 
Tüchtigkeit,  abbringen  und  wieder  zu  klarem  Studium  der  Natur  und 
der  Technik  bewegen  läßt.  Ein  folcher  Erfolg  allein  würde  eine  Publi- 
kation wie  die  vorliegende  rechtfertigen. 

Berlin  1 929.  llhelm  von  Bode. 
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